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unb grcübctttag. gtfj bitten ©ott, baft it)i' mit einanbercn in ben Stanb ber

heiligen @bc fönnct trctten ltnb fo long eg ©ott g'falt, barinneit in S-rib,
Siebe unb grciib (önnet leiben, bnmit eg bienc gtt ©otteg ©tjren, gur Stuf«

erbaumung feiner Sîirr^cn uitb ©emeinb, ber grünbtfdfafft git greübctt unb

end) beibeit git gcitticljem .Çeil ltnb ber Seelen ÜBotjlfaljrt.

93oItéfunbIicï>eë auô öem obern unb mittlem QIargau.
Ser Sdjrciber biefcr 3eüen ^at boit filtern Scitten folgcnbcg erfahren :

1.

SI Ben but ab I3br o t u n b 91 b c n b ut aï) g m ei it. Stuf bent Sattbe

fott cg ttorl) öftcrg bortommcn, bafj filtere grauen ein Bifidjen 2lbcnbntabl§*
brot mit narfj ipaitfc nehmen. Siefeg foil bag .§aug bor Itngtür! bcmabren.
(Slug beut IBcgirt Ufingen.) ©S ift int 9largau bielfart) bie Sitte berbreitct,
bafî tuait beim Slbenbmabl brci Scblflcte SBeitt gcuicfjen foil, bot elften Srbluct
auf bett Stauten ©otteg be? SBaterg, bctt gmeitctt auf bcnjenigett beg Sobncg
itttb bcn britten auf bcnjenigcn bcg t)t. ©eiftcg. (îlott einer alten grau aitg
bent Steg. 3°P"9en-)

2.

gtügelimaibli. groifrben Scböftlanb nnb §otgi!en liegt ein bemal»

betcr .tnigclgug. Sort foil cinft eilt itfaubritterfrtjlofj geftattbeit tjaben. Stltcre
Seute ergäben tjeutc itort) bott einer bcrborgenen ipötfte, bie eine gungfrau
behütet. Sin gctuiffen ntoiibbcfleit Start) ten fietjt mau biefetbe. Sfficnn jentanb
bett SStnt finbett mürbe, biefe meifie gitttgfrau angufpreeben, miirbe fie ertüft.
gttr iöeto^nung geige fie einen berborgetten Schaft- ©g foïïett fripon öfters
SBerfuctjc untemommeit morbett fein, bie gungfrau gtt ertöfen ttub ben Schaf?

gtt beben; big beute ift cg nietttanbem gelungen. Sag fog. §ügelimaibli fott
eiuft ein reidjeg Sc£)IofgfrfiitIeiit gcmefctt feilt, bag eilt gotttofeg Seben führte.

(Starb beut sJ3ericI)t cincg alten SJfanttcg im §arb itt §o(giïett.)

3.

Soggcli. Stucî) in bett Söegirfcrt gofingen, Starait itttb Sülm bört man
in unfern Sagen biet bout fog. Soggcli (2llpbrüc£en). Schon öfterg berfieberten
mir alte grauen, bag „Soggeli fei über Starbt bei ibttett getoefen". Sag „Soggcli"
marl)t firb iittnter alg eine furrbterregenbe ©eftalt firf)tbar. SScnn matt auf
ber tinfeit Seite (igergfeite) Beim Srblafeit liegt, fob titan bout 2llpbrüc£en be-

foitberg beii'tgcfurbt werben. (35ott einer alten grau itt SSturgentbal.)

4.

SBorjeicbeu beim Sob. gn SSturgentbal (©lagbütten, aSalgcntoil)
glauben norlj biele filtere Scute ait QcirEjen bor beut bcrannabenbctt Sobe
2öemt matt bett .ftolgtourtit (im SSollgmunbe „Sotenubr") flopfen b^b mufj
jemanb fterben. Sittel) itt SSturgentbal fcbüttclt man, mie ait atibcrn Drtcn
bei Sobcgffillett itt bieten ©atternbfittferit bcn SStoft ober SScitt int .ffcCcr.

(Söott alten Seutcn gehört.)

5.

Umgiige bei ber Confirmation. gtt bieten aargauifeben @e»

meinbett ((breiten bie Confirtttanbcn itt einem feierlichen 3l|0c Strebe, je

gu gtueiett, guerft bie Slitabeit, battit bie SSfftbrbctt. Sein gttge boran gebt ber
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und Frcüdcntag. Ich bitten Gott, daß ihr mit einandcrcn in den Stand der

heiligen Ehe könnet trctten und so lang es Gott g'falt, darinnen in Frid,
Liebe und Frcüd könnet laben, damit es diene zu Gottes Ehren, zur Auf-
erbauwuug seiner Kirchen und Gemciud, der Frllndtschafft zu Freüdcu und

cüch beiden zu zeitlichem Heil und der Seelen Wohlfahrt.

Volkskundliches aus dem obern und mittlern Aargau.
Der Schreiber dieser Zeilen hat von ältern Leuten folgendes erfahren:

1.

A bendmah lsbrot und Abendmah lswein. Auf dem Lande

soll es noch öfters vorkommen, daß ältere Frauen ein bißchen Abcndmahls-
brot mit nach Hause nehmen. Dieses soll das Hans vor Unglück bewahren.
Mus dem Bezirk Zofingen.) Es ist im Aargau vielfach die Sitte verbreitet,
daß man beim Abendmahl drei Schlücke Wein genießen soll, den ersten Schluck

auf den Namen Gottes des Vaters, den zweiten auf denjenigen des Sohnes
und den dritten auf denjenigen des hl. Geistes. (Von einer alten Frau aus
dem Bez. Zofiugen.)

Z

Hügelimaidli. Zwischen Schöftland und Holziken liegt ein bewaldeter

Hügclzug. Dort soll einst ein Raubritterschloß gestanden haben. Ältere
Leute erzählen heute noch von einer verborgenen Höhle, die eine Jungfrau
behütet. An gewissen mondhellen Nächten sieht man dieselbe. Wenn jemand
den Mut finden würde, diese weiße Jungfrau anzusprechen, würde sie erlöst.

Zur Belohnung zeige sie einen verborgenen Schatz. Es sollen schon öfters
Versuche unternommen worden sein, die Jungfrau zu erlösen und den Schatz

zu heben; bis heute ist es niemandem gelungen. Das sog. Hügelimaidli soll

einst ein reiches Schloßfräulciu gewesen sein, das ein gottloses Leben führte.
Mach dem Bericht eines alten Mannes im Hard in Holziken.)

3.

T o g geli. Auch in den Bezirken Zofiugen, Aarau und Kulm hört man
in unsern Tagen viel vom sog. Tvggcli (Alpdrücken). Schon öfters versicherten
mir alte Frauen, das „Toggeli sei über Nacht bei ihnen gewesen". Das „Toggcli"
macht sich immer als eine furchterregende Gestalt sichtbar. Wenn man auf
der linken Seite (Herzseite) beim Schlafen liegt, soll man vom Alpdrücken
besonders heimgesucht werden. (Von einer alten Frau in Murgeuthal.)

4.

Vorzeichen beim Tod. In Murgenthal (Glashütten, Balzenwil)
glauben noch viele ältere Leute an Zeichen vor dem herannahenden Tode
Wenn mau den Holzwurm (im Volksmuude „Tvtennhr") klopfen hört, muß
jemand sterben. Auch in Murgcnthal schüttelt man, wie an andern Orten
bei Todesfällen in vielen Baucrnhüusern den Most oder Wein im Keller.

(Von alten Leuten gehört.)

5.

Umzüge bei der Konfirmation. In vielen aargauischcu
Gemeinden schreiten die Konfirmanden in einem feierlichen Znge zur Kirche, je

zu zweien, zuerst die Knaben, dann die Mädchen. Dem Zuge voran geht der
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Pfarrer im fdfwargen ®atar. Unter feierlichem ©toctcngetäute Begibt fiel) öcr

3ug, ber fiel) entroeber Beim ©chulfjait? (Qofingen) ober aBcr Beim ißfarrt)ctufe
fnmmctt (Sturgentfjat, köttifen, kirrpBerg, Slarau, ©utjr u. a.) gur ÄirclEfe, mo

mächtige Drgetattorbe bie Eintretenben begrüben. ®ie konfirtnanben [teilen
fiel) in ber kiretje Beim SIBenbrnapttifche auf. — SIm ©cplufi ber [yeicr Begeben

fief) bie konfirmierten toieber paarweife bott ber kirdje in? IßfarrifauS juriid,
too fie ben „©prudj" erhalten. (Stach eigenen Beobachtungen.)

6.

Beten Beim Eintritt in bie kirdfe. $n reformierten ©egeuben

ift eë Sitte, bafj bie SJiänner nach beut Eintritt in? ©otte?hau§ bett tjjut Oor
baë Slntlip nehmen nnb ein turje? ftittc? ©ebet fpredjen.

7.

Beerbigung. 3" bieten ehemat? Bernifchcn reformierten kirepge»
meittben be§ Stargau? peftcpt pente noep bie ©itte, bah juerft ber Bfarrcr an«

läßtict) be? Seicpcngcbet? eine ©cpanfel Erbe auf ben ©arg int ©rabe Wirft;
anfeptiefjenb untergiepeu fich bie nächften Sfngepörigen nnb g-reuube be? Ber«

ftorBcuen biefer 3eremonie. (Sîaci) eigenen Beobachtungen.)
Slbolf 2)öfter, D6ergcricpt?fetretär, Starau.

9tttc ©age auê Qiefen (©afettanb)
mitgeteilt bon Dr. SB. kotier, Bafel.

3m tçotjenBerg (bei Siefen) häufte ein tleine? ffliänntein. ®a? fepeuepte

alle s4îfex-be auf. Einmal fuhr ein Bauer?mann mit einem teeren §euwagen
auf ber IgoljcnBergftrafje. E? roar auet) noch ein Stäbchen baBei. ®a würbe
ber ïïtamt plüpticp Bleich, fprang bom SBagcn nnb hielt bie Bferbe am 3"Bet-

Stt? er mieber auf beit Söagen ftieg, fragte ihn ba§ Wäbcpen, Warum
er benn fo erjchrocten fei. ®a antwortete ihnt ber Bauer: „§aft bit bemt ba?

Wäiuttein nicht gefehen?"
Stach beut Bericht boit SOtartpa 9tubin, 12 gapre alt.

Q3erbot bon Siebern über ben ©auernïrieg bon 165B.

©chulbthcf) bnnb 9tal)t ber ©tatt Bern, bufercu grufs 3uuor Sicher bitb

gctreüwer Slmptëman.
SBir müfienb mit mifsfatten bernemmeu, ba? etliche bnguttc gemütjtcr fich

getuften (aBiitb,bon ber fernbrigen Sniibfricglirpcit berfOffenheit fonberBare Sieber

äetitacpen, bnb aujjfprciten, wctcpe bann auch ungleicher meinung I)tn (uub) her
gejungen wcrbeitb, ba aber 3ebcr mcnigtlich 3pn Sanbt, Spnnc Bit SieBer

fein taffcit fotte. ©olcpe Setbtge Bergangenheit mit ber auffgetüubeten ober«

feitlicpeit ©nab bnb Bcrgeirpung bebeett, an ihrem Crt fein bnb hingelegt otju
wiber äfret berbtiben jelapeit, geftatten wir rat)tfaitt bnb gut bcfunbeit: ©oïcpcr
Bnbefonncnheit burch oBcrtcittiche? pitfrcpen abzuwehren, Bub piemit Solche

Bnnttpc Sieber, bnb bergteicheit bnrpmlictje gebiept bon bem bergaugeneit
Sanbttrieg, bp bnfer oberfcttlicpcn ©traff bnb Bnguab juuerpieten, atfo bafj

biefetbigen Weber gefungen noch fouft auf) gefpreittet Bnb baruoit gefprörp
gehalten werben folle: Söetctjer Bnfer Berpott bu öffentlich bon Eaitplcn ber-

läfeit jetaßcu, Bnb bie barwiber lôanblcitben zur Bnuerfdjonten ©traff jeuer»
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Pfarrer im schwarzen Talar, Unter feierlichem Glockengeläute begibt sich der

Zug, der sich entweder beim Schulhaus (Zofingen) oder aber beim Psarrhause
sammelt (Murgenthal, Kölliken, Kirchberg, Aarau, Suhr in a.) zur Kirche, wo
mächtige Orgelakkorde die Eintretenden begrüßen, Die Konfirmanden stellen
sich in der Kirche beim Abendmahltische ans, — Am Schluß der Feier begeben

sich die Konfirmierten wieder paarweise von der Kirche ins Pfarrhaus zurück,

wo sie den „Spruch" erhalten, (Nach eigenen Beobachtungen,)
6,

Beten bciin Eintritt in die Kirche, In reformierten Gegenden
ist es Sitte, daß die Männer nach dem Eintritt ins Gotteshans den Hut vor
das Antlitz nehmen nnd ein kurzes stilles Gebet sprechen,

7,

Beerdigung, In vielen ehemals bernischen reformierten Kirchge-
meindcn des Aargaus hcsteht heute noch die Sitte, daß zuerst der Pfarrer
anläßlich des Leichcngcbets eine Schaufel Erde aus den Sarg im Grabe wirft:
anschließend unterziehen sich die nächsten Angehörigen nnd Freunde des

Verstorbenen dieser Zeremonie, (Nach eigenen Beobachtungen,)
Adolf Düster, Obergerichtssckretür, Aaran,

Alte Sage aus giefen (Vaselland)
mitgeteilt von l)r, W, Keller, Basel.

Im Holzenbcrg (bei Zicfen) hauste ein kleines Männlein, Das scheuchte

alle Pferde auf. Einmal fuhr ein Bauersmann mit einem leeren Hcuwagcn
auf der Holzcnbergstraße, Es war auch noch ein Mädchen dabei. Da wurde
der Mann plötzlich bleich, sprang vom Wagen nnd hielt die Pferde am Zügel,

Als er wieder auf den Wagen stieg, fragte ihn das Mädchen, warum
er denn so erschrocken sei. Da antwortete ihm der Bauer: „Hast du denn das

Männlein nicht gesehen?"
Nach dem Bericht von Martha Rudin, 12 Jahre alt.

Verbot von Liedern über den Bauernkrieg von 1KS3.

Schnldtheß vnnd Raht der Statt Bern, visieren grüß Zuvor Lieber vnd

getreüwer Amptsmnn,
Wir müßend mit mißfallen vernemmen, das etliche vngutte gemühtcr sich

gelüsten laßind,von der ferndrigen Landkrieglichcn verloffenhcit sonderbare Lieder
zemachen, vnd außspreiten, welche dann auch ungleicher Meinung hin (und) her
gesungen werdend, da aber Jeder mcnigklich Im Landt, Jhnnc vil Lieber
sein laßen solte. Solche Leidige Vergangenheit mit der außgckündeten obcr-

kcitlichen Gnad vnd Verzeichung bedeckt, an ihrem Ort sein vnd hingelegt ohn
wider äfret verbliben zclaßen, gestalten wir rahtsam vnd gut befunden: Solcher
Unbesonnenheit durch oberkcitliches ynsechen abzuwehren, Vnd hiemit Solche
Vnnützc Lieder, vnd dergleichen vnrymliche gcdicht von dem vergangenen
Landtkrieg, by visier oberkcitlichen Straff vnd Angnad zunerpieten, also daß

dieselbigcn weder gesungen noch sonst auß gespreittet Vnd daruon gespräch

gehalten werden solle: Welcher Visier Verpott du öffentlich von Cantzlcn
verläsen zelaßen, Vnd die darwider Handlcnden zur Vnnerschonten Straff zcuer-
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